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Die Kulturvereinbarung Sønderjylland-Schleswig 
hatte den Wunsch, die Arbeit mit dem Medium 
Film zum Schwerpunkt zu machen. Dies hat 
dazu geführt, dass die Schülerinnen und Schüler  
der Sekundarstufe I die Möglichkeit bekamen, 
grenzüberschreitend mit dem Thema Film zu 
arbeiten, was zu folgenden Zielsetzungen geführt 
hat: 

Die Schüler lernen, mit dem Medium Film zu 
arbeiten, so dass sie in der Lage versetzt werden, 
Themen durch Filme zu vermitteln. Die Aktivität 
schafft ein Gemeinschaftsgefühl zwischen deutschen 
und dänischen Jugendlichen und trägt zu deren 
Bildung bei.

Durch die Kulturvereinbarung konnten wir auf 
einer mehrjährigen Basis und in einem flexiblen 
Rahmen arbeiten, der es uns ermöglicht hat, das 
Filmprogramm in Bezug auf didaktische und soziale 
Erwägungen anzupassen und weiterzuentwickeln.

Die Veröffentlichung der “Erfahrungen mit einem 
deutsch-dänischen Filmprogramm” ist eine 
Zusammenarbeit zwischen der Projektleiterin Birgitte 
Boelt, UC SYD, CFU und den vier Filmfachleuten, 
die als Ausbilder an mehreren Filmcamps und 
anschließenden Schulbesuchen teilgenommen 
haben. 

Wir alle haben mit unseren Erfahrungen und unseren 
Beobachtungen aus der jeweiligen Position, die 
jeder von uns während des Projekts eingenommen 
hat, beigetragen. Mit dieser Publikation hoffen 
wir, einen Beitrag zum Wissensaustausch mit 
anderen zu leisten, die vor der Aufgabe stehen, 
Begegnungen und zukünftige Projekte mit deutschen 
und dänischen Teilnehmern von Schule bis hin zur 
Erwachsenenbildung zu organisieren. Daher haben 
wir uns bemüht, unsere Erfahrungen aus einer 
allgemeinen Perspektive darzustellen, die auch für 
andere Projekte als dem Medium Film nützlich sein 
können.

Vorwort
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Im Zeitraum von 2019 bis 2024 wurde mithilfe der 
Kulturvereinbarung jährlich ein deutsch-dänisches 
Filmprogramm durchgeführt, das sich im Laufe der 
Zeit weiterentwickelt hat und, bedingt durch die 
Corona-Pandemie, auch seine Herausforderungen 
hatte. Aber dadurch haben sich auch neue und 
andere Möglichkeiten geboten. Wir haben einige 
Erfahrungen aufgegriffen, die für künftige deutsch-
dänische Projekte im Allgemeinen von Nutzen sein 
können.
In dieser Publikation diskutieren wir, welchen 
Mehrwert die grenzüberschreitende 
Zusammenarbeit bietet, welche Überlegungen wir 
bezüglich der Weiterentwicklung unserer Angebote 
angestellt haben, und nicht zuletzt, welche Lehren 
wir daraus gezogen haben.

Der Schwerpunkt der Veröffentlichung
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Die SchülerInnn­
en fanden es 
beindruckend zu 

sehen, wie manche sich in 
zwei Sprachen und zwei 
Kulturen zuhause fühlen
Anne Eifels , Klaus Harms Schule

Struktur des Filmprogramms

Das Filmprogramm war über die Jahre hinweg 
weitgehend nach dem gleichen Muster strukturiert 
- mit Ausnahme der Corona-Periode, in der ein 
Treffen zwischen den Schulen nicht möglich war. 
Die Idee war, die 9. oder 10. Klassen deutscher 
und dänischer Schulen zu einem zweitägigen 
Camp zusammenkommen zu lassen, bei dem vier 
Filmprofis, jeder mit seinem eigenen Fachwissen, 
Workshops mit den Schülern durchführten, um 
sie darauf vorzubereiten, anschließend an ihrer 
eigenen Schule mit Kurzfilmen arbeiten zu können, 
bevor sie alle zu einem gemeinsamen deutsch-
dänischen Filmfestival zusammenkamen, bei dem 
sie um Preise für die beste Geschichte, die beste 
Technik, die beste schauspielerische Leistung, den 
Publikumspreis und schließlich den Hauptpreis, 
den besten Film, konkurrierten. Die Lehrkräfte 
wurden zu einem Kurs eingeladen, wo sie für die 
Arbeit mit Kurzfilmen geschult wurden. Hier konnten 
die Lehrkräfte auch praktische Vorbereitungen 
für die Begegnung zwischen den deutschen und 
dänischen Schülern im kommenden Camp treffen. 
Während des Prozesses der Filmproduktion an den 
Schulen erhielten die Schulen Besuch und Hilfe von 
den Filmfachleuten – eine individuelle Beratung 
für die verschiedenen Filmgruppen. Es sollte auch 
erwähnt werden, dass jedes Jahr ein gemeinsames 
übergreifendes Thema vereinbart wurde, das die 
Filme als Schwerpunkt haben mussten. Eine weitere 
Anforderung war, dass die Filme zwischen 3 und 6 
Minuten lang sein mussten (einschließlich Abspann). 
Außerdem mussten die Filme Untertitel in Deutsch 
und Dänisch besitzen. Abschließend ist noch zu 
erwähnen, dass die Schüler auf dem Filmfestival, 
das im Tønder Kulturhus (Schweizerhalle) stattfand, 
mit „Champagner“ und Chips bewirtet wurden. 
Wir hatten das Glück, dass der Vorsitzende des 
Deutsch-Dänischen Kulturausschusses, René 
Andersen, der auch Vorsitzender des Kultur- und 
Freizeitausschusses der Gemeinde Tønder ist, 
jedes Jahr die Preisverleihung des Hauptpreises 
übernommen hat. Dieser Rahmen hat das Ende des 
Filmprogramms jedes Jahr aufgewertet.
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Wiederholung stärkt ein Projekt - 
Teilnehmer und Konzeptentwicklung

Durch das Filmprojekt konnten wir über mehrere 
Jahre hinweg mit dem gleichen Konzept in 
Form eines deutsch-dänischen Filmprogramms 
arbeiten. Es war ein klarer Vorteil, dass wir das 
gleiche Programm über mehrere Jahre für Schulen 
anbieten konnten. Auf diese Weise ist es in den 
Schulen bekannt geworden, und entweder haben 
frühere Teilnehmer das Angebot an neue Kollegen 
weitergegeben - oder eine Lehrkraft, die die Schule 
gewechselt hat, hat ihre neue Schule, basierend auf 
eigenen Erfahrungen mit dem Projekt, angemeldet. 
Wir haben auch festgestellt, dass es in einigen 
Schulen zu einer "Tradition" geworden ist, mit 
neuen Klassen derselben Schule teilzunehmen. 
Dies hat uns die Möglichkeit gegeben, laufend 
Anpassungen vorzunehmen, weil wir auf das 
Feedback derselben Lehrer zurückgreifen konnten. 
Ebenso war es von Vorteil, vorwiegend dieselben 
Filmfachleute einzusetzen, da wir so im Laufe 
des Projekts gemeinsam mit den Lehrkräften und 
den Filmschaffenden Änderungen in Bezug auf 
didaktische Überlegungen vornehmen konnten, um 
so die Qualität des Projekts zu verbessern.
Es hat sich auch gezeigt, dass es bei einem neuen 
deutsch-dänischen Angebot für Schulen nördlich 
und südlich der Grenze mit viel Arbeit verbunden 
sein kann, Teilnehmer für ein unbekanntes und 
neues Projekt zu gewinnen. Deshalb ist es wichtig, 
mehrjährige Projekte zu schaffen.

Das Grenzland als Nachbarschaft  

Dank des Einsatzes der Regionalpolitiker auf beiden 
Seiten der Grenze war es möglich, viele gute 
Begegnungen zwischen deutschen und dänischen 
Schulen mit Mitteln der Kulturvereinbarung zu 
organisieren. Im ganzen Verlauf wurde Raum 
geschaffen, um mit der Art und Dauer der 
Begegnungen zu experimentieren. Wir haben die 
Begegnung zwischen der deutschen und dänischen 
Seite als ein Treffen zwischen Nachbarn und 
die Sprache als "Nachbarsprache" und nicht als 
"Fremdsprache" bezeichnet. 

In unserem Filmprojekt haben wir Vorträge von 
jungen Menschen für junge Menschen durch den 
Grænseforeningen eingesetzt. Es war interessant zu 
hören, wie die Jugendlichen über ihre Erfahrungen 
mit dem Leben in einem Grenzland - und auch mit 
der Zugehörigkeit zu einer Minderheit im Guten wie 
im Schlechten - sprachen. 

Es ist auf jeden Fall eine fantastische Gelegenheit, 
die wir in unserer Region haben, durch diese 
deutsch-dänischen Begegnungen eine andere 
Kultur kennenzulernen. Wir haben auch die 
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Erfahrung gemacht, dass alle Teilnehmer, die an 
grenzüberschreitenden Projekten mitgewirkt haben, 
sich trotz zwischenzeitlicher Herausforderungen 
wieder anmelden wollen. 

Auf diese Weise haben wir das Potenzial des 
grenznahen Lebens sowohl aus dänischer als auch 
aus deutscher Sicht genutzt.

Dänisch-Deutsche Zusammenarbeit - 
ein Mehrwert 

Es ist ein Geschenk hier in der Grenzregion 
mit all ihren Möglichkeiten einer engen, 
grenzüberschreitenden Zusammenarbeit zu 
leben. Dies gibt einem einen Einblick in die jeweils 
andere Kultur und führt jedes Mal etwas Neues 
mit sich, wenn man an einer deutsch-dänischen 
Zusammenarbeit beteiligt ist. Im Laufe eines Projekts 
kann es schwierig sein, über die Grenze hinweg zu 
arbeiten - sowohl in Bezug auf die sprachlichen 
Unterschiede als auch in Bezug auf die Unterschiede 
im Schulwesen – hier denken wir besonders an 
Projekte, die im Laufe der Jahre aufgrund von IT-
bezogenen Unterschieden auf beiden Seiten der 
Grenze gefordert waren. 

Es hat sich auch als notwendig erwiesen, viel 
mehr über die Struktur der Schülertreffen und die 
Berücksichtigung von Unterschieden nachzudenken 
als zunächst angenommen. Davon abgesehen erfüllt 
es einen mit großer Freude und Zufriedenheit, wenn 

eine deutsch-dänische Begegnung erfolgreich 
ist. Es ist auch befriedigend zu erleben, dass sich 
junge Menschen auf beiden Seiten der Grenze 
für dieselben Dinge interessieren. Das ist deutlich 
geworden, als wir die Filme der Schüler bei unserem 
deutsch-dänischen Filmfestival gesehen haben. Es 
sind dieselben Themen, für die sich die Jugendlichen 
interessieren, unabhängig davon, ob sie Dänen oder 
Deutsche sind. Die Schüler haben auch geäußert, 
dass es Spaß gemacht hat, die Filme der anderen zu 
sehen. Auch die Schauplätze der Filme haben einen 
Einblick gegeben, wie man lebt und wie die Schulen 
und die Umgebung nördlich und südlich der Grenze 
aussehen. 

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass der 
Mehrwert einer deutsch-dänischen Zusammenarbeit 
die zusätzliche Arbeit, die ein deutsch-dänisches 
Projekt mit sich bringt, durchaus wert ist.

Es empfiehlt sich jedoch, vor der Durchführung 
eines Projekts ein persönliches Treffen zwischen 
den Parteien zu vereinbaren, um die Erwartungen 
abzustimmen und alle zu berücksichtigende 
Unterschiede zu besprechen.

Was ist nötig, um eine Verbindung 
zwischen deutschen und dänischen 
Schülern herzustellen?

Es ist einleuchtend, dass die sprachlichen 
Herausforderungen bei der Begegnung zwischen 
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deutschen und dänischen Schülern markant sind.  
Basierend auf unseren Erfahrungen aus mehreren 
deutsch-dänischen Projekten haben wir die 
folgenden Schwerpunkte und Ratschläge für ein 
gutes Gelingen herausgearbeitet: 

•	 Konkrete Aufgaben, bei denen man etwas tun 
muss und die keine großen Sprachkenntnisse 
erfordern, aber bei denen man andere 
Kommunikationsmöglichkeiten nutzen 
kann, um gemeinsam zu handeln.  Wie in 
unserem Filmprojekt könnte dies eine kleine 
Filmproduktion in gemischten deutsch-dänischen 
Gruppen sein. Bei anderen Projekten kann es 
etwas anderes sein, das hier ins Spiel kommt. 
Aber nutzen Sie mehrere Kommunikations-
möglichkeiten, die keinen großen Wortschatz 
erfordern. Wir haben gute Beispiele dafür 
gesehen, dass dänische und deutsche Kinder 
zusammensitzen und ein gemeinsames Produkt 
herstellen oder eine lustige Aktivität erhalten, 
die zum Lachen anregt und Schüchternheit 
überwinden lässt – eine Problemstellung, 
die berücksichtigt werden muss, wenn sich 
Schülergruppen treffen.

•	 Deshalb ist es gut, Eisbrecher und Pausen 
einzubauen, wenn sich deutsche und dänische 
Schüler treffen. Es ist auch wichtig, diese Spiele 
anzuleiten, da die Schüler nicht von allein 
miteinander spielen. 

•	 Anordnungen sollten in beiden Sprachen 
gegeben werden, um sicherzustellen, dass jeder 
die Aufgabe versteht.

•	 Die Lehrkräfte sollten als Vorbilder fungieren und 
bei der Begegnung aktiv mitwirken. Die Schüler 
machen gewöhnlich das, was die Lehrkräfte 
vormachen. Wenn die Lehrkräfte teilnehmen und 
engagiert sind, wird die Motivation der Schüler 
folgen, wie vergangene und aktuelle dänisch-
deutsche Projekte gezeigt haben.

•	 Schüler sowie Lehrkräfte müssen vor dem Treffen 
gut vorbereitet sein.

•	 Ein persönliches Treffen zwischen den 
Lehrkräften ist in vielen Fällen ein guter 
Ausgangspunkt. Hier kann man alle 
Vereinbarungen abschließen und einen Kontakt 
vor dem Schülertreffen herstellen. 

•	 Wiederholungen sind gut, da auf diese Weise die 
Lehrkräfte die neuen Kollegen auf die Aufgabe 
vorzubereiten können. Ich denke hierbei an 
mehrjährige Projekte wie unser Filmprogramm. 
Es ist klar, dass Schulen und Lehrkräfte, die 
schon einmal dabei waren, eine gute Kultur 
weiterführen können. 

•	 Klärung der Rollen - wer macht was und was 
sind die Erwartungen an die Rollen des jeweils 
anderen? (Erwachsene - Lehrkräfte und 
Ausbilder/Akteure)

•	 Drücken Sie sich den Schülern gegenüber 
deutlich aus bezüglich des Programms und der 

Erwartungen an das Treffen. 
•	 Und abschießend: Wann sollte man zufrieden 

sein und denken, dass etwas gelungen ist? 
Vielleicht wäre es interessant, sich Ziele zu 
setzen, bevor es so weit ist. Ich denke dabei an 
eine Überlegung bezüglich der Realisierbarkeit, 
wenn sich dänische und deutsche 
Schülergruppen treffen. Dazu gehört auch eine 
zeitliche Perspektive in Bezug auf die Dauer 
eines Treffens.

•	 Wir können sehen, dass es eine zeitliche 
Perspektive gibt, die bei deutsch-dänischen 
Treffen berücksichtigt werden muss. Ein kurzes 
Treffen bietet nur wenig an sozialen Kontakten 
zwischen den Schülern. Es ist wichtig, dass die 
Begegnungen entweder mehrmals stattfinden 
oder sich über einen längeren Zeitraum 
erstrecken (mehrere Tage - und vorzugsweise 
mit Übernachtung).

Wie werden sprachliche 
Herausforderungen und Barrieren 
überwunden?

Es ist wichtig, dass es viele konkrete Aufgaben gibt, 
wenn deutsche und dänische Schüler miteinander 
kommunizieren müssen. In unserem Projekt haben 
wir die Filmproduktion und die Filmsprache als 
Hilfsmittel eingesetzt. Die Schüler bekamen eine 
genau definierte Aufgabe, die sie gemeinsam lösen 
sollten. Wir haben die Erfahrung gemacht, dass 
deutsche und dänische Schüler viele Möglichkeiten 
der Kommunikation nutzen - aber obwohl die 
dänischen Schüler in der 9. bis 10. Klasse bereits 
über einige Deutschkenntnisse verfügen, ist Englisch 
der gemeinsame Nenner, da sowohl die dänischen 
als auch die deutschen Schüler hier in etwa auf 
dem gleichen Niveau sind und es gewohnt sind, 

Die Lehrer waren 
Begleiter und 
Ansprechpartner 

zur Orientierung. Das 
hat gut funktioniert. 
Gleichzeitig ist es wichtig 
mit in den Kursen zu sitzen, 
damit man selber auch 
alles versteht und später 
gut beraten kannv
Anne Eifels, Klaus Harms Schule
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diese Sprache in ihrem Alltag und auch in ihrer 
Freizeit zu verwenden. Wenn man mehr Wert auf 
die Verwendung von Dänisch und Deutsch als 
Nachbarsprachen legen will, muss dieser Teil durch 
die beteiligten Fachlehrer sprachlich unterstützen 
werden.  

Was die Filmfachleute anbelangt, so gab es im 
Laufe des Projekts ein paar wenige Wechsel. Die 
Erfahrung zeigt, dass es für die Schüler schwierig ist, 
den gesamten Inhalt auf Englisch zu verstehen, wenn 
das Thema ein hohes fachliches Niveau hat. Daher 
war es für die zweisprachigen Ausbilder (Deutsch 
und Dänisch) einfacher, die schwierigen Dinge 
in beiden Sprachen zu erklären. Wir hatten eine 
Mischung aus mehrsprachigen und einsprachigen 
Ausbildern und beschlossen, dass es keine 
Voraussetzung für die Lehrkräfte sein sollte, beide 
Sprachen zu beherrschen. Stattdessen haben wir 
uns dafür entschieden, ihre Professionalität und ihre 
Kommunikationsfähigkeiten in den Vordergrund zu 
stellen. 

Gleichgewicht zwischen 
fachbezogenen und sozialen Aspekten

Bei diesem Filmprojekt und bei früheren deutsch-
dänischen Projekten wurde überlegt, wie hoch das 
fachliche Niveau sein sollte. Man muss hier erkennen, 
dass es notwendig ist, das fachliche Niveau in 
deutsch-dänischen Projekten zu senken. Die beiden 
Sprachen und die Tatsache, dass die Schüler, wenn 
sie an deutsch-dänischen Projekten mit fachlichem 
Inhalt teilnehmen, sowohl auf kognitiver als auch auf 
sozialer Ebene gefordert sind, müssen berücksichtigt 
werden. 

Eisbrecher und soziale Aktivitäten

Ein wichtiges Element eines deutsch-dänischen 
Schulprojekts ist der soziale Aspekt (Eisbrecher), 
auch wenn am Ende ein fachliches Ziel steht. Die 
Schüler sollten Spaß und Zeit haben, sich gegenseitig 
kennenzulernen. Arbeitet man mit Übungen, 
muss die Schüchternheit in einigen Altersgruppen 
berücksichtig werden. Was kann man verlangen, und 
was macht Spaß und ist nicht peinlich?

In unserem Filmcamp, das auf dem Knivsbjerg 
bei Rødekro stattfand, waren die Einrichtungen 
perfekt für unsere Zwecke. Drinnen gab es in einem 
Gemeinschaftsraum, der den Rahmen für Pausen 
und Freizeit bot; Billard, Tischfußball etc. Hier waren 
die Schülergruppen gemischt - und die Lehrkräfte 
haben in der Evaluation erwähnt, dass die Schüler 
durch diese informellen Aktivitäten Verbindungen 
zueinander hergestellt haben. Wir haben mit den 
Lehrkräften darüber gesprochen, dass man als 

Erwachsener nicht alles mitbekommt. Auch wenn 
es nicht so aussieht, als würden sich die Schüler 
so mischen, wie wir es uns wünschen, gibt es doch 
Kontakte, die sie später ausbauen, z. B. über soziale 
Medien.  

Draußen gibt es gute Sportplätze, die wir genutzt 
haben, um die Schüler in einem mehr formelleren 
Rahmen zusammenzubringen - zum Beispiel bei 
einem Fußballspiel oder Longball. 

Die Lehrkräfte berichten, dass es den Schülern 
Spaß gemacht hat, Schüler aus einem anderen 
Land zu treffen. Als wir in einem Jahr versuchsweise 
deutsche und dänische Schülergruppen zusammen 
übernachten ließen, war das spontane Feedback 
einiger dänischer Schüler: "Die deutschen Schüler 
waren sehr nett" (Zitat: Heidi Iwersen, Lehrerin, 
Tønder Distriktsskole - Overbygningsskolen).

Eine unterschiedliche Herangehensweise an 
unterstützende Technologie (IT) auf dänischer und 
deutscher Seite.

Im Laufe unseres Filmprojekts stießen wir auf 
verschiedene Herausforderungen in Bezug 
auf die unterschiedlichen Möglichkeiten und 
Einschränkungen auf beiden Seiten der Grenze. 
Zum Beispiel haben dänische Schulen Zugang zu 
Skoletube und Filmstriben, wo es viele gute Tools 
gibt, die die Schüler für die Erstellung von Kurzfilmen 
etc. nutzen können. In Deutschland hat man jedoch 
nicht den gleichen Zugang zu diesen Tools. Daher 
beschlossen wir, auch wegen der Corona-Pandemie, 
ein gemeinsames Online-Tool zu entwickeln, das 
sowohl von dänischen als auch von deutschen 
Schülern genutzt werden kann.

Es wurde im Jahr 2020 unter der folgenden Adresse 
erstellt www.filmfokus.org. Die Website enthält 
Video-Tutorials zu verschiedenen Elementen des 
Filmprozesses, eine beeindruckende Filmbibliothek 
und schließlich ein Kommunikationstool, das es 
deutschen und dänischen Schülern ermöglichte, 
zusammenzuarbeiten, obwohl sie aufgrund der 
Corona-Pandemie physisch getrennt waren.

Es war ein schönes 
Projekt mit viel 
Lernzuwachs 

und guter Energie. Die 
SchülerInnen sind stolz auf 
ihre Ergebnisse
Anne Eifels, Klaus Harms Schule
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Die Website wurde ins Deutsche und Dänische 
übersetzt und kann auf beiden Seiten der Grenze 
genutzt werden. 

Aufgrund des ungleichen Zugangs z.B. zu 
"Schneideprogrammen" an den Schulen, haben wir 
im Laufe der Jahre viele didaktische Überlegungen 
angestellt. In den letzten Jahren waren auch die 
dänischen Schulen gefordert, da es aufgrund der 
IT-Sicherheit an den Schulen - und einer restriktiven 
Politik in diesem Bereich - Beschränkungen für den 
Zugang der Schulen gegeben hat.

Eine weitere Herausforderung, vor allem am 
Anfang, war, dass nicht jeder einen Computer zum 
Filmcamp mitbringen konnte. Das bedeutete, dass 
wir mit einigen Computern aushelfen mussten. Aber 
es scheint, dass die Zeit diese Herausforderung 
gemeistert hat. Immer mehr Schulen haben die 
Anzahl ihrer digitalen Geräte pro Schüler erhöht.

Die Rolle der Lehrkraft - machen Sie 
sie deutlich!

Während des gesamten Prozesses haben wir 
uns viele Gedanken darüber gemacht, wie wir 
die Lehrkräfte und Filmschaffende am besten 
zusammenbringen können. Diese Überlegungen 
wurden auch durch Auswertungen mit allen 
Beteiligten untermauert. Die Filmemacher haben 
geäußert, dass sie gerne mehr Hilfe bei den 
pädagogischen Aspekten hätten, und die Lehrkräfte 

haben geäußert, dass es schwierig war, ihre 
Rolle zu finden. Daher ist unsere Empfehlung, die 
Erwartungen zwischen den Parteien sorgfältig 
abzustimmen und auch schriftlich festzuhalten, was 
voneinander erwartet wird. Dies muss für alle klar 
und eindeutig sein. 

Was können Sie von den Schülern 
verlangen - passen Sie Ihren Unterricht 
an

Für viele Schüler ist es eine Herausforderung, mit 
anderen in Kontakt zu treten, in unserem Fall mit 
Schülern aus einem anderen Land mit einer anderen 
Sprache. Wir haben festgestellt, dass je älter die 
Schüler waren und je mehr Sprachkenntnisse sie 
hatten, desto einfacher war es, eine Kommunikation 
und einen Kontakt zu etablieren. Unser Ziel war es 
immer, dass die deutschen und dänischen Schüler 
sich in der jeweils anderen Nachbarsprache 
ausprobieren - wir dachten vor allem, dass die 
dänischen Schüler versuchen sollten, Deutsch zu 
sprechen. Das war gar nicht so einfach. In der 
Altersgruppe, mit dem wir es zu tun hatten (8.-10. 
Klasse), gibt es auch eine gewisse Schüchternheit, 
die ein Hindernis sein kann, wenn sich dänische und 
deutsche Schülergruppen treffen. In Bezug auf die 
Sprache haben wir jedoch festgestellt, dass sowohl 
die dänischen als auch die deutschen Schüler 
Englisch so gut beherrschen, dass dies die Sprache 
ist, die sie im Umgang miteinander am häufigsten 
verwenden.
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In unserem Filmprojekt unterrichteten die 
Filmfachleute jeweils in ihrem eigenen Fachgebiet 
(Regie, Drehbuch, Schnitt und Kamera/Film). Dies 
geschah auf recht professionellem Niveau, wobei 
der Stoff aber so konkret war, dass man gemeinsam 
damit arbeiten konnte. Wir standen vor der 
Herausforderung, die fachlichen Anforderungen auf 
die gemischte Gruppe von deutschen und dänischen 
Schülern anzupassen. Es hat den Teilnehmern 
viel abverlangt, einen hohen fachlichen Input zu 
erhalten, während sie gleichzeitig neue Gleichaltrige 
und sogar eine andere Sprache kennenlernten. In 
einigen Fällen haben unsere Ausbilder sogar auf 
Englisch unterrichtet. Andere Ausbilder beherrschen 
Deutsch und Dänisch gleichermaßen gut. Die 
Möglichkeit, zwischen den Sprachen zu wechseln, 
war ganz klar ein Vorteil, wenn es darum ging, den 
Schülern zu helfen und verstanden zu werden.

Die Erfahrung hat uns gelehrt, dass die fachlichen 
Anforderungen in diesem Zusammenhang 
angepasst werden müssen und dass während 
des Treffens formelle und informelle soziale 
Aktivitäten erforderlich sind. Es muss auch darüber 
nachgedacht werden, wie viel man verlangen kann, 
wenn sich deutsche und dänische Schülergruppen 
treffen. Was möchte man erreichen - und wo soll 
der Schwerpunkt liegen? Die Planer müssen sich 
dessen bewusst sein. Sie müssen ihre Erwartungen 
anpassen.

Das optimale Projekt (Empfehlungen)

Ausgehend von den Erfahrungen, die wir im Laufe 
der Jahre mit den vielfältigen deutsch-dänischen 
Projekten gemacht haben, gibt es einige sehr 
grundlegende Bedingungen, die berücksichtigt 
werden müssen und die hier als allgemeine 
Empfehlungen für deutsch-dänische Projekte 
aufgezeigt werden sollen:

•	 Projekte sollten entweder mehrjährig sein oder 
sich über einen längeren Zeitraum erstrecken. 
Wenn das Ziel darin besteht, einen guten 
Kontakt zwischen deutschen und dänischen 
Schülergruppen herzustellen, reicht ein Tag nicht 
aus. Man kann höchstens neugierig aufeinander 
werden, aber erwarten Sie nicht mehr als das.

•	 Achten Sie darauf, dass Sie beide Parteien von 
Anfang an einbeziehen, damit alle auf gleicher 
Augenhöhe sind. Es kann von Vorteil sein, wenn 
auch die Schulen selbst in Bezug auf eine 
Bewerbung aktiv werden. Wenn sie als Partner 
und nicht nur als Empfänger eines Angebots 
beteiligt sind, ist das Engagement und die 
Eigenverantwortung potenziell größer. Dies ist 
jedoch nicht immer möglich - es kann von Vorteil 
sein, wenn Institutionen größere Veranstaltungen 
wie ein Camp oder unser mehrjähriges 
Filmprogramm organisieren. Die Schulen haben 
nicht immer die Zeit und Energie, so viel Arbeit 
zusätzlich zu ihren sonstigen Aufgaben zu leisten.
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•	 Der optimale Weg, um eine tiefere Beziehung 
zwischen deutschen und dänischen Schülern 
zu schaffen, sind weniger Schüler und mehr 
Treffen mit denselben Schülern. Einige 
Schulen hatten bereits den Wunsch nach einer 
Art Freundschaftsklasse mit Aktivitäten und 
Begegnungen über einen mehrjährigen Zeitraum 
geäußert. Es wurde davon gesprochen, mit 
einem Treffen zu beginnen und, nachdem sich 
die Schülergruppen kennengelernt haben, 
die fachlichen Inhalte und Anforderungen zu 
erhöhen.

•	 Es ist auf jeden Fall von Vorteil, mit 
zweisprachigen Ausbildern oder Referenten 
zu arbeiten. Es sollte nicht als Voraussetzung 
angesehen werden, aber wo es möglich ist, ist 
dies vorzuziehen. 

•	 Die Rolle der Lehrkraft ist für den Erfolg einer 
deutsch-dänischen Begegnung sehr wichtig. Es 
sollte klare Anforderungen und Erwartungen für 
alle Teilnehmer geben, bevor ein Projekt beginnt.

•	 Es ist wichtig, dass am Ende eines Projekts ein 
Abschluss oder ein fertiges Produkt steht.

•	 Es sollte Spaß machen, daran teilzunehmen.
•	 Passen Sie das fachliche Niveau an.
•	 Seien Sie sich über Ihre Ziele im Klaren.

Erfahrungen als Projektmanagerin - 
von Birgitte Boelt 

Aufgrund meiner langjährigen Tätigkeit als 
Projektmanagerin für deutsch-dänische 
Begegnungen, insbesondere Schulbegegnungen, 
möchte ich auf die folgenden Punkte hinweisen, die 
aus meiner Sicht relevant sind:
•	 Mit einem neuen Projekt/Angebot zu beginnen 

geschieht nicht von allein. Die Schulen erhalten 
so viele Angebote, dass neue Angebote in der 
Hektik des Alltags oft übersehen werden.

•	 Es ist wichtig, dass Sie nicht aufgeben, sondern 
Ihr Netzwerk und andere relevante Helfer nutzen, 
um die Nachricht/Einladung weiterzugeben.

•	 Rufen Sie in Schulen an und erzählen Sie einem 
Schulleiter oder einer anderen Kontaktperson von 
dem neuen Projekt. In einem Telefongespräch 
können Fragen und zusätzliche Informationen 
schneller geklärt werden. Und ganz wichtig, 
bleiben Sie daran. 

•	 Nutzen Sie frühere Teilnehmer als Botschafter 
für ein neues Projekt, wenn Sie neue Teilnehmer 
rekrutieren.

•	 Entscheiden Sie sich für mehrjährige Projekte - 
so ist es einfacher, neue Teilnehmer zu gewinnen 
und sie vielleicht mit Teilnehmern in Verbindung 
zu bringen, die schon einmal dabei waren. Dies 
führt zu einem guten Wissensaustausch.

•	 Beziehen Sie die Lehrkräfte aktiv und 
engagiert ein - entweder indem Sie sie zu 
Projektverantwortlichen machen oder indem 

Sie sie mit schriftlichen Aufgaben betrauen. Sie 
bahnen den Weg zum Engagement der Schüler 
und zur positiven Beteiligung.

•	 Führen Sie mündliche Evaluationen durch - 
vielleicht über ein Zoom-Meeting oder ähnliches. 
Daraus ergeben sich viele gute und nützliche 
Aussagen.

•	 Seien Sie bei der Durchführung der Projekte 
anwesend - und seien Sie sich ihrer 
vermittelnden Rolle, die Sie als Projektleiter zu 
allen Interessengruppen und Projektbeteiligten 
einnehmen, bewusst.

•	 Hören Sie den Projektbeteiligten zu und seien Sie 
bereit, flexibel zu sein, damit sich jeder gehört 
fühlt.

•	 Stellen Sie keine überzogenen und 
unrealistischen Anforderungen an die deutsch-
dänischen Schultreffen. Akzeptieren Sie die 
Realität, die sich im Zeitmanagement der 
Schulen (Lehrer) und in Alter und Reife ihrer 
Schüler widerspiegelt. 

Welche Rolle spielt das Treffen mit den 
Filmschaffenden? -von Eric Witzgall

Einer der entscheidenden Faktoren für den Erfolg 
unseres Filmcamps war die Begegnung zwischen 
den Schülern/Lehrern und den Filmprofis.
Es war uns wichtig, dass die Schüler frühzeitig mit 
allen relevanten Disziplinen der Filmproduktion in 
Berührung kommen, damit sie den gesamten Prozess 
des Filmemachens von Anfang an verstehen können.
Wir haben uns auf die folgenden Disziplinen 
konzentriert: 

•	 Drehbuch - um sicherzustellen, dass die Schüler 
eine überschaubare Geschichte mit einem 
deutlichen Konflikt und einem Protagonisten mit 
einer festen Absicht entwickeln.

•	 Regie - um den Schülern zu zeigen, wie sie jede 
Szene organisieren und eine gute schauspielerische 
Darstellung gewährleisten können.

•	 Kamera - um zu lernen, wie man eine Szene mit 
verschiedenen Einstellungen abdeckt und sich 
auf eine interessante Aufnahme konzentriert.

•	 Schnitt - um in der Lage zu sein, das Filmmaterial 
zu einer spannenden und fesselnden Geschichte 
zusammenzufügen, bei der sich das Publikum in 
die Figuren einfühlen kann.

HINWEIS: Wenn Sie den Workshop erweitern 
möchten, können Sie Ton und Bühnenbild als nächste 
relevante Disziplinen einbeziehen, aber dafür hatten 
wir nicht die Ressourcen. 

Es erwies sich auch als großer Vorteil, darauf zu 
bestehen, dass die Lehrkräfte, die die Klassen 
begleiteten, zusammen mit den Schülern an 
den verschiedenen Fachworkshops teilnahmen. 
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Dadurch verfügten sie über dasselbe Wissen wie die 
Schüler und waren besser darauf vorbereitet, ihnen 
anschließend bei der Erstellung ihrer eigenen Filme 
zu helfen. 

Mehrere Lehrkräfte haben während des Programms 
auch erwähnt, dass sie selbst viel gelernt haben 
und dass es für sie von Vorteil war, an den einzelnen 
Workshops teilzunehmen - nicht nur, um den 
Schülern zu helfen, sondern auch für ihre eigene 
Professionalität, denn es war positiv, ein besseres 
Verständnis dafür zu bekommen, wie man einen Film 
macht.

Die Begegnung mit einem Filmprofi war für die 
meisten Schüler eine sehr positive Erfahrung. 
Zum Teil, weil sie auf diese Weise verschiedene 
Filmkünstler treffen, die eine neue und andere Art 
des Denkens und Handelns einführen, als die Schüler 
es aus ihrem Schulalltag gewohnt sind. Und zum 
anderen, weil die Anwesenheit eines professionellen 
Filmemachers in den verschiedenen Disziplinen dem 
Unterricht eine größere Autorität verleiht. 

Es hat auch einen gewissen Star-Faktor, wenn die 
Schüler einen ehemaligen Oscar-Gewinner oder 
den Schöpfer ihres Lieblings-Weihnachtskalenders 
treffen. Das verleiht dem ganzen Projekt 
Authentizität und Ernsthaftigkeit - die Schüler haben 
das Gefühl, Teil von etwas Besonderem zu sein.

Insbesondere das Feedback eines Filmprofis hat sich 
auch als motivierend für die Schüler erwiesen - sie 
waren engagierter bei dem Projekt und haben am 
Ende bessere Filme abgeliefert. 

Auch der Schulbesuch während der Schneidephase, 
bei dem die Filmteams ein individuelles Feedback 
zu ihrem Filmprojekt von einem der Profis an den 
verschiedenen Schulen erhielten, trug zur Qualität 
der fertigen Filme bei. Mehrere Schüler haben 
anschließend erklärt, dass der Besuch sie dazu 
veranlasst hat, sich mehr Mühe mit dem Film zu 
geben, was auch von den Lehrkräften an den 
verschiedenen Schulen bestätigt wird. 

Einen erfahrenen Profi als individuellen 
Sparringspartner zu haben, bei dem sich die Schüler 
gehört und ernst genommen fühlten, hat ihnen 
mehr Selbstvertrauen gegeben. Gleichzeitig öffnete 
das Treffen die Tür zu einer künstlerisch-kreativen 
Herangehensweise an Dinge, die die Schüler in 
der Schule nicht gewohnt sind, und trug so zur 
Erweiterung ihres Horizonts bei.

Nicht zuletzt war es für das Projekt auch wichtig, 
dass die vier Filmemacher vor, während und 
nach dem Workshop Erfahrungen miteinander 
austauschen konnten. Wir konnten eine gemeinsame 
Sprache aufbauen und dem ganzen Prozess einen 

roten Faden geben, so dass es eine Verbindung 
zwischen den einzelnen Workshops und dem Projekt 
als Ganzes gab. Die Tatsache, dass wir uns alle 
bereits aus anderen Projekten kannten, war dabei 
nicht unerheblich.

Die Einbindung von Filmprofis in einen solchen 
Prozess ist für die Umsetzung und den Erfolg 
des Projekts unerlässlich, und je früher man 
ihre Expertise in den Prozess einbeziehen kann, 
desto besser ist es sowohl für die Teilnehmer des 
Workshops als auch für die Organisatoren.

Deutsch-dänisches Filmcamp - vom 
Regiestuhl aus -von Martin Strange-
Hansen, Filmregisseur

Seit dem Pilotcamp 2019 hatte ich als fester Ausbilder 
im Projekt die Möglichkeit, zur kontinuierlichen 
didaktischen Weiterentwicklung des Filmcamps 
beizutragen, sowohl in Bezug auf meine eigene 
Professionalität als Filmregisseur als auch auf den 
Gesamtinhalt und die Struktur des Camps, die 
kontinuierlich an die Erfahrungen, die wir fortlaufend 
gesammelt haben, angepasst wurden. Die digitalen 
und technischen Herausforderungen, die mit der 
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Organisation des Projekts verbunden waren, werden 
an anderer Stelle in dieser Publikation hinreichend 
beschrieben. Mein Resümee bezieht sich daher in 
erster Linie auf die didaktischen Erfahrungen in 
Bezug auf die Vermittlung meines eigenen Berufs als 
Filmregisseur im Filmcamp.

Bevor ich auf die Erfahrungen näher eingehe, 
möchte ich einige didaktische Problemstellungen 
in Bezug auf die Vermittlung der Funktion des 
Regisseurs im Allgemeinen skizzieren: 

Generelle Problemstellung 1: Die Rolle des Regisseurs 
lässt sich nur schwer in einfache Lernziele umsetzen, 
da es keine handwerklichen Fähigkeiten gibt, die 
sich auf diese Rolle anwenden lassen. Die Arbeit des 
Regisseurs ist organisatorisch, analytisch, kreativ und 
ausführend. Sie ist die künstlerisch verantwortliche 
Gesamtfunktion am Film, die es erfordert, dass der 
Regisseur von Anfang bis Ende am Film beteiligt ist. 
Es handelt sich also um die arbeitsintensivste Rolle 
in der Filmproduktion, auf die die Schüler vorbereitet 
sein müssen, um die Produktion abschließen zu 
können. 

Generelle Problemstellung 2: Die Entscheidungen 
des Regisseurs, seine Kommunikation und 
Zusammenarbeit mit den anderen Funktionen sind 

entscheidend für das Erlebnis, das Verständnis 
und die emotionale Bindung des Publikums an 
den Film. Vor allem die Zusammenarbeit mit 
dem Kameramann, den Schauspielern, dem 
Drehbuchautor und dem Cutter ist entscheidend. Um 
die Schüler auf diese Aufgabe vorzubereiten, muss 
ihnen im Unterricht die Bedeutung des Regisseurs für 
die Filmcrew nähergebracht und ihnen das Rüstzeug 
für die Einnahme dieser Rolle vermittelt werden.

Zusätzlich zu diesen beiden generellen 
Problemstellungen bei der Vermittlung der 
Rolle des Regisseurs musste ich mich bei den 
deutsch-dänischen Filmcamps mit einer Reihe 
spezifischer pädagogischer Herausforderungen 
auseinandersetzen:

Deutsch-dänische Problemstellung 1: Sprachliche 
und soziale Distanz: Wie oben beschrieben, 
beinhaltet ein Teil des Unterrichts die Vermittlung 
komplexer Kompetenzen, was an sich schon eine 
Herausforderung für die Wissensvermittlung darstellt. 
Wenn dieser Prozess und die Kommunikation 
darüber in einer anderen Sprache und mit einer 
Gruppe von Menschen, die man nicht kennt, 
stattfindet, besteht eine Unsicherheit bezüglich der 
Lernsituation, die bewältigt werden muss, damit 
Lernen stattfinden kann.
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Deutsch-dänische Problemstellung 2: Der zeitliche 
Abstand vom Lernen zur Produktion: Durch die 
großen Unterschiede im Herbstferienplan an 
deutschen und dänischen Schulen gab es große 
zeitliche Verschiebungen bezüglich der Perioden, 
in denen die einzelnen Klassen sich nach dem 
Filmcamp mit der Filmproduktion beschäftigt haben. 
In mehreren Fällen bedeutete dies, dass zwischen 
dem Unterricht im Filmcamp und der Arbeit mit 
den erlernten Fähigkeiten eine lange Zeit verging. 
Dies bedeutete, dass einige Lerninhalte nicht 
genutzt wurden, als sie noch frisch erlernt waren, 
und daher bestand die Gefahr, dass die Schüler 
Schwierigkeiten hatten, sich an das Erlernte zu 
erinnern und es in der Praxis anwenden zu können.

Erfahrungen und Lösungen:

Erfahrung 1: Bei den ersten deutsch-dänischen 
Filmcamps legten wir großen Wert auf die 
grenzüberschreitende Zusammenarbeit der Schüler. 
Das bedeutete, dass deutsche und dänische 
Schüler in neue Gruppen eingeteilt wurden, um 
im Filmcamp zusammenzuarbeiten. Ich erkannte, 
dass die deutsch-dänische Problemstellung 1 das 
Lernen erschwert, wenn die Schüler bezüglich ihrer 
Sprachen und Klassen gemischt wurden. Es ist schon 
schwierig genug, die Rolle des Filmregisseurs, wie 
sie in der Problemstellung 1 beschrieben wird, in 
einfache Lernziele umzusetzen. 

Lösung: Bei den letzten Filmcamps beschloss ich, 
die deutschen und dänischen Schüler gemeinsam zu 
unterrichten, wobei sie Aufgaben, die in den Gruppen 
bearbeitet werden sollten, bereits im Unterricht mit 
den Lehrkräften durchgegangen wurden. Um die 

Interaktion und den Austausch zwischen deutschen 
und dänischen Schülern zu fördern, wurde während 
des Filmcamps mehr Zeit für soziale Aktivitäten 
eingeplant und eine Veranstaltung zum Thema "Jung 
sein in einer Grenzregion" organisiert. 

Die Tatsache, dass die Schüler den Unterricht in 
den Gruppen, in denen sie später Filme drehen 
sollten, gemeinsam durchliefen, konnte der 
deutsch-dänischen Problemstellung 2 zu einem 
gewissen Grad entgegenwirken. Wenn die gesamte 
Gruppe zusammen unterrichtet wurde, war es 
wahrscheinlicher, dass sich die Gruppe als Ganzes 
an die wichtigsten Punkte des Lernstoffes erinnerte, 
wenn sie in ihrer eigenen Schule filmen musste.

Erfahrung 2: Wie in den generellen 
Problemstellungen 1 und 2 beschrieben, besteht die 
Arbeit eines Regisseurs aus vielen Fertigkeiten, die 
für die Schüler schwer zu erfassen sind. Ein großer 
Teil der Arbeit eines Regisseurs ist, wie beschrieben, 
sowohl organisatorisch als auch analytisch: Die 
Hälfte der Arbeit des Regisseurs findet in der 
Vorproduktion (Vorbereitung) des Filmes statt, was 
sich für die Schüler wie Schulaufgaben anfühlen 
kann.  

Lösung: Ich habe mich daher entschieden, den 
Unterricht auf die Arbeit des Regisseurs bei 
der Umsetzung des Drehbuchs in einen Film zu 
beschränken, wobei der Schwerpunkt auf der Arbeit 
mit den Schauspielern und dem Kameramann liegt, 
da dies der greifbarste Teil der Regiearbeit ist. 
Diesbezüglich wurden den Schülergruppen folgende 
Aufgaben gestellt:

•	 Leseproben zu einer Szene durchzuführen und 
über die Charaktere zu sprechen 

•	 Die Absicht und den Widerstand des 
Protagonisten in einer Szene zu untersuchen 

•	 Einen Szenenaufbau zu erstellen, der in einen 
Grundriss umgesetzt wird

Mit dieser grundlegenden Vorbereitung kann der 
Regisseur die Dreharbeiten mit einem gewissen 
Überblick angehen und mit der Gruppe und den 
Schauspielern darüber sprechen, was gefilmt 
werden soll und warum.

Erfahrung 3: Die Schüler sind es gewohnt, Filme 
als einzelne Clips zu sehen, aber nicht einen 
Text in Bilder zu übersetzen. Daher lesen sie oft 
nicht die Bedeutung von Nahaufnahmen und 
Reaktionsaufnahmen im Drehbuch, sondern 
registrieren nur Dialoge und beschriebene 
Handlungen. Infolgedessen nehmen sie Szenen 
oft nur in kleinen Stücken auf und drehen meist 
Vollbilder. Das bedeutet, dass ihre Filme schwer 
zusammenzuschneiden sind und ihnen oft Material 
und Nahaufnahmen fehlen.
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Lösung: In den letzten beiden Jahren haben wir 
eine Einführungsaufgabe eingeführt, bei der 
die Schüler eine Szene aus fünf verschiedenen, 
vorher festgelegten Blickwinkeln filmen mussten. 
Die Kamera musste die gesamte Szene aus allen 
5 Winkeln aufnehmen, auch wenn die gefilmte 
Person keinen Text hatte. Dies vermittelte den 
Schülern einen Einblick in die Bedeutung von 
Reaktionsaufnahmen und ein tieferes Verständnis 
für den Filmprozess. Im weiteren Verlauf meines 
Unterrichts konnte ich die Schüler an die Intro-
Aufgabe erinnern.

Als ich anschließend während der Bearbeitungszeit 
die Schulen besuchte, konnte ich an der Qualität der 
Filme erkennen, welche Gruppen sich während der 
Dreharbeiten an diese Praxis erinnert hatten.

Fazit: 
Es hat sich gelohnt, mein filmisches Fachwissen 
einzusetzen, um deutsche und dänische Schüler 
dazu zu bringen, sich über nationale Grenzen 
hinweg zu treffen und Ideen auszutauschen. Hätte 
es die Möglichkeit für ein längeres Programm mit 
den Schülern gegeben, bin ich mir sicher, dass es 
möglich gewesen wäre, dauerhafte Freundschaften 
zwischen den dänischen und deutschen Schülern zu 
schließen. Ich bin auch davon überzeugt, dass ein 
längeres Filmcamp (eine Woche) die Filmographie 
stärken und vielleicht sogar die Entwicklung 
regionaler Filmtalente über nationale Grenzen 
hinweg fördern würde.

Aber mit einem zweitägigen Filmcamp ist es 
schwierig, sowohl ein hohes fachliches Niveau als 
auch einen großen Austausch zu fördern. Daher 
denke ich, dass die Entscheidung, in den letzten 
beiden Jahren, mehr soziale Initiativen zu integrieren 
und die Ambitionen bezüglich des Film-Handwerks 

zurückzuschrauben, richtig war. Sie hat sowohl zu 
besserem Lernen als auch zu einem besseren und 
angenehmeren Austausch zwischen den Schülern 
geführt.

Ratschläge vom Kameramann - von 
Eric Witzgall

Als Martin Strange anruft und sagt, dass er 
einen Kameralehrer für ein deutsch-dänisches 
Austauschprojekt in der Grenzregion braucht, passe 
ich gut ins Bild - ich bin Deutscher, lebe seit über 30 
Jahren in Dänemark, spreche fließend Deutsch und 
Dänisch und kann auf eine jahrelange Erfahrung 
im Unterrichten von jungen Menschen in der 
Filmproduktion zurückgreifen.

Bei den Vorbereitungstreffen für das erste Filmcamp 
wurde klar, dass die Schüler zwar lernen würden, 
wie man Filme macht, aber die Filmproduktion nur 
ein Teil des Projekts war. Die Begegnung über die 
Grenze hinweg war das eigentliche Ziel. Vor diesem 
Hintergrund habe ich meinen Unterricht gestaltet, 
der sich an zwei Fragen orientierte:

Welche filmischen Elemente müssen die Schüler 
kennenlernen, damit sie ihren Film anschließend 
selbständig drehen können?

Welche Übungen kann ich mir ausdenken, die diese 
Elemente vermitteln, aber auch die Begegnung und 
Zusammenarbeit zwischen deutschen und dänischen 
Schülern in den Mittelpunkt stellen?

Bei meinen Überlegungen, auf welche fachlichen 
Elemente ich mich konzentrieren wollte, war es 
wichtig, die Menge der Informationen auf ein 
Minimum zu beschränken. Ich wollte mit einigen 
Punkten in die Tiefe gehen und nicht alles nur 
oberflächlich behandeln. Außerdem sollten die 
Schüler ausreichend Möglichkeiten haben, um die 
Schüler des Nachbarlandes kennenzulernen. 

Ich habe mich für die folgenden drei Bereiche der 
Filmfotografie entschieden:

•	 Die Nahaufnahme - weil die Schüler dazu 
neigen, alles in Totalen aufzunehmen und weil 
die Nahaufnahme ein grundlegendes Element 
der Filmsprache ist.

•	 Der Schuss-Gegenschuss - weil es die am 
häufigsten verwendete Technik ist, um eine Szene 
mit den verschiedenen Kameraeinstellungen zu 
erfassen.

•	 Spannende Blickwinkel - weil es eine einfache 
Möglichkeit ist, das Publikum zu überraschen und 
weil es die visuelle Seite von Filmen interessanter 
macht.
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Der Vorteil des Unterrichts in Filmfotographie ist, 
dass er sehr praxisorientiert ist. Das bedeutet, dass 
es schnell sehr konkret wird, was es den Schülern, die 
sich nicht untereinander kennen und in vielen Fällen 
nicht einmal die Sprache des anderen sprechen, 
erleichtert, gemeinsam an einer bestimmten 
Aufgabe zu arbeiten.

Für die meisten Übungen habe ich die Schüler in 
Kleingruppen von zwei bis drei Personen eingeteilt, 
wobei ich darauf geachtet habe, dass in jeder 
Gruppe sowohl ein Deutscher als auch ein Däne 
ist. Die kleinen Gruppen haben den Vorteil, dass 
sich die Schüler nicht in der Menge "verstecken" 
können - sie müssen mit den anderen Personen in 
der Gruppe kommunizieren und zusammenarbeiten. 
Und es stellte sich heraus, dass die Schüler schnell 
zusammenfanden und über die verschiedenen 
Nationalitäten hinweg miteinander sprachen - 
etwas, das meiner Meinung nach in größeren 
Gruppen nicht so häufig passiert wäre. 

Ein weiterer Aspekt, der sich positiv auf den sozialen 
Aspekt meines Unterrichts auswirkte, waren die 
vielen kleinen Aufgaben und die relativ kurze Zeit, die 
für jede Aufgabe zur Verfügung stand. Die Schüler 
hatten gerade genug Zeit, um über die Aufgabe zu 
sprechen, aber nicht genug Zeit, um unangenehme 
Pausen aufkommen zu lassen - so waren sie die 
ganze Zeit bei der Sache. Sobald eine Aufgabe 
abgeschlossen war, trafen wir uns schnell, sahen uns 

die Ergebnisse sofort an und gaben uns gegenseitig 
Feedback. Es war wichtig, die Schüler einzubeziehen 
und sie dazu zu bringen, in der Versammlung über 
ihre Lösung der Aufgabe zu sprechen und darüber, 
was sie von den Lösungen der anderen hielten – 
Jugendliche zum Reden zu bringen, ist manchmal 
eine kleine Herausforderung, vor allem, wenn sie es 
vor anderen jungen Menschen, die sie nicht kennen, 
tun müssen, und dazu noch in einer Sprache, die 
nicht ihre Muttersprache ist. Aber wenn das Eis erst 
einmal gebrochen war, ergaben sich tatsächlich 
einige gute Unterhaltungen daraus.

Alles in allem denke ich, dass mein Workshop über 
Filmfotografie wirklich gut funktioniert hat, und 
wenn ich ein ähnliches Programm noch einmal 
durchführen würde, würde ich mich darauf 
konzentrieren, die Menge an Fachwissen, die ich 
vermitteln möchte, zu begrenzen, den Schülern 
kleine, aber schnelle Aufgaben zu stellen und vor 
allem kleine Gruppen zu bilden, die die einzelnen 
Schüler zur grenzüberschreitenden Zusammenarbeit 
zwingen.

Die "gute" Geschichte
Drehbuchschreiben für deutsche und 
dänische Schüler, Friedrich Tiedtke

Als ich gefragt wurde, ob ich Workshopleiter für das 
Film Camp 2023 sein wolle, wusste ich sofort, dass 
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dies das Richtige für mich war, denn die Aufgabe 
entsprach einem meiner großen Träume: eine 
kreative Brücke zwischen deutschen und dänischen 
Filmemachern zu bauen und gemeinsam die 
Unterschiede und Gemeinsamkeiten der Kulturen 
und Menschen beider Länder zu erforschen. Deshalb 
habe ich mich gefreut, Teil dieses Projekts zu sein, 
bei dem sich junge Menschen aus beiden Ländern 
treffen und in das Filmemachen eingeführt werden. 
Ich selbst bin Deutscher, lebe seit 11 Jahren in 
Dänemark, spreche fließend Deutsch und Dänisch 
und arbeite als Drehbuchautor und Regisseur in 
beiden Ländern gleichermaßen.

Als ich zum Filmcamp kam, lief es bereits seit einigen 
Jahren. Daher hörte ich viel von den Erfahrungen 
der anderen professionellen Filmemacher Martin, 
Eric und Thomas, die diese Initiative bereits kannten 
und das Konzept der Rotation von Workshop zu 
Workshop entwickelten. Auf diese Weise konnten alle 
Schüler in vier der wichtigsten Themenbereiche des 
Films eingeführt werden. Einer der Schwerpunkte 
war das gegenseitige Kennenlernen der Schüler 
der deutschen und dänischen Schulen. Sie sollten 
gemeinsam Spaß haben und gleichzeitig die 
Grundlagen der Filmproduktion erlernen, damit 
sie später in der Lage sind, ihre eigenen Filme zu 
drehen.

Drehbuch-Workshop

Mir wurde gesagt, dass vor allem das Schreiben 
einer "guten Geschichte" oft ein Problem in den 
fertigen Filmen der Schüler war und dass die 
Geschichten oft das schwächste Glied waren. Ich 
sah dies als persönliche Herausforderung und 
Gelegenheit, einen Workshop zu entwickeln, der 
die Schüler dazu anregen sollte, eine einfache 
Geschichte zu schreiben und sie gleichzeitig 
auf anschauliche Weise in die Grundregeln 
der Filmdramaturgie einzuführen - ohne sie 
mit Fachjargon und komplexen Methoden zu 
überfrachten.

Eine Herausforderung bestand darin, dass das 
Drehbuchschreiben weniger körperlich ist als andere 
Bereiche der Filmproduktion, wie z. B. Kamera 
oder Regie. Man sitzt und schreibt. Also habe ich 
mir überlegt, wie sich alle Schüler persönlich in 
die Ideenfindung einbringen und die wesentlichen 
dramaturgischen Auswirkungen auch am eigenen 
Körper spüren können.

Ich entwickelte den Workshop auf der Grundlage von 
zwei Aspekten:

1.	 Wie kann man junge Menschen dazu inspirieren, 
sich eine einfache und umsetzbare Geschichte 
für einen 3-6-minütigen Film auszudenken?

2.	 Wie führt man die wesentlichen dramaturgischen 
Elemente einer filmischen Erzählung ein, ohne 
dass die Darstellung zu trocken und theoretisch 
wird?

Darüber hinaus habe ich mir die Frage gestellt: 
Welche Tipps wären für das Aufschreiben der 
Geschichte in Form eines Drehbuchs wichtig?

Mein Workshop basierte auf dem Erzählen eines 
persönlichen Ereignisses, bei dem jeder Schüler ein 
Problem aufschreiben und eventuell nacherzählen 
sollte, mit dem er konfrontiert war und das er in 
einem kurzen Zeitraum gelöst hatte.

Diese persönlichen Anekdoten waren kleine 
"Geschichten", die ich als Ausgangspunkt für 
Gespräche über die Hauptfigur, ihre Ziele und ihren 
Widerstand nutzen konnte.

In kleinen Improvisationen wollte ich ihnen anhand 
eines ihrer Beispiele, in denen die dramaturgischen 
Elemente besonders deutlich wurden, das Gefühl 
vermitteln, wie wichtig es ist, die Strategie zu ändern, 
um ein Ziel in einem Film zu erreichen. Auf diese 
Weise konnten die dramaturgischen Elemente für 
die Schüler selbst greifbar gemacht werden. Ich 
denke, dass dies wichtig war, damit der Inhalt des 
Workshops nicht nur in ihren Köpfen, sondern auch 
durch ihre eigenen körperlichen Erfahrungen in 
Erinnerung bleibt.

Erfahrungen mit meiner eigenen 
Lehrmethode

Ursprünglich ging ich davon aus, dass alle Schüler 
sowohl Deutsch als auch Dänisch sprechen würden. 
Als ich jedoch feststellte, dass dies nicht immer der 
Fall war, führte ich den gesamten Workshop auf 
Englisch durch. Nur so konnten sowohl die deutschen 
als auch die dänischen Schüler dem Unterricht 
folgen. Obwohl ich den Workshop langsam und 
deutlich auf Englisch hielt, spürte ich, dass es 
manchmal trotzdem eine Herausforderung war, 

Mehr Austausch zu 
Gemeinsamkeiten 
und Unterschieden 

der Länder und Kulturen. 
Deutsche und Dänische 
SchülerInnen mehr mischen
Anne Eifels, Klaus Harms Schule
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da nicht alle Teilnehmer die Sprache gleich gut 
beherrschten. Als Lehrkraft war es eindeutig von 
Vorteil, die beiden anderen Sprachen zu sprechen, 
um einige wichtige Punkte - insbesondere die 
Aufgaben - auf Deutsch und Dänisch wiederholen 
zu können. Nicht jeder war immer mutig genug, 
zuzugeben, dass er die Aufgabe auf Englisch nicht 
verstanden hat.

Bei den Improvisationsübungen spielten die 
deutschen und dänischen Schüler oft gemeinsam 
eine Szene auf Englisch. Es war beeindruckend 
zu sehen, wie sie sich auf die Szenen des jeweils 
anderen einließen, um sie bestmöglich zu spielen. Sie 
haben dies sehr ernst genommen. Ich vermute, dass 
es hilfreich war, dass nicht allzu viele Schüler aus der 
eigenen Klasse des Darstellers im Raum anwesend 
waren. (Sie waren zuvor in Gruppen aufgeteilt 
worden.) In anderen Unterrichtskontexten habe ich 
die Erfahrung gemacht, dass die bereits etablierte 
Dynamik und der Status in einer Klasse es für einige 
schwierig machen kann, die Übung ernst zu nehmen.

Ursprünglich dachte ich, dass eine Herausforderung 
in meinem Workshop darin bestehen würde, 
persönliche Erfahrungen mit anderen zu teilen, 
was in diesem Alter verständlicherweise schwierig 
sein kann. Sich vor Fremden in einer Sprache zu 
öffnen, die man nicht ganz sicher beherrscht, 
kann etwas einschüchternd wirken. Ich wusste das 
und deshalb war es wichtig, dass die Schüler ihre 
Anekdoten freiwillig erzählten. Es war auch wichtig, 
dass sie erkannten, dass ihre persönliche Anekdote 
jederzeit durch Hinzufügen oder Ändern einiger 
dramaturgischer Elemente in eine völlig andere 
Geschichte verwandelt werden kann. Dadurch 
konnte sich die Geschichte von ihrer eigenen Person 
lösen, was wichtig war. Das hat gut funktioniert, weil 
die Schüler spüren konnten, wie viel dramaturgisches 
Potenzial in ihrem Alltag, in ihrer Realität steckt - 
wenn man die Dinge ein bisschen umdreht...

Für mich persönlich war es sehr interessant, wenn die 
deutschen und dänischen Schüler den Geschichten 
der anderen zuhörten. Sie unterschieden sich oft von 
dem, was sie selbst erlebt hatten, und doch ging es 
oft im Wesentlichen um die gleichen Themen und 
Gefühle.

Als ich ihnen Tipps für das Drehbuchschreiben gab, 
war es sehr wichtig, dass sie verstanden, dass jede 
Szene einen Sinn haben muss und dass es in einem 
so kurzen Film oft eine Hauptszene mit einem klaren 
Wendepunkt gibt. Offenbar war es ein Problem, 
dass die früheren Filme oft viele Transport-Szenen 
hatten, in denen eigentlich nichts passierte. Ich 
habe versucht, ihnen das klarzumachen, und 
ich habe auch erklärt, dass (fast) jede Szene die 
dramaturgischen Mittel enthalten sollte, über die wir 
gesprochen hatten.

Kleine Randnotiz

Am Anfang hatten alle Filmfachleute ihre Workshops 
separat entwickelt. Während des Filmcamps 
erfuhren wir mehr und mehr darüber, was genau 
die anderen in ihren Workshops machten. Das 
war interessant, weil wir so die Möglichkeit hatten, 
uns in unseren eigenen Workshops auf die Inhalte 
der anderen zu beziehen. Leider bekamen wir die 
Workshops der anderen nicht zu sehen, um so noch 
bessere Verbindungen zwischen den verschiedenen 
Positionen herstellen und auf dem Unterricht der 
anderen aufbauen zu können. Es war auch wichtig, 
dass wir die Pausen gemeinsam verbracht haben 
und dass wir am selben Ort untergebracht waren, 
so dass man immer Erfahrungen austauschen und 
hören konnte, was die anderen machen und welche 
Herausforderungen sie hatten.

Für mich stellte dieses Filmcamp einen Ansatz für 
einen kreativen und kulturellen Austausch zwischen 
deutschen und dänischen Schülern dar, an dem ich 
auch in Zukunft gerne weiterarbeiten möchte.
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Warum sollten wir Filme machen?

Von: Thomas Engell. Filmeditor & Konzeptentwickler 
Filmfokus.org

Erfahrungsperspektive – Deutsch-
dänisches Filmcamp 2020-2024

In jeder Unterrichtssituation, in der wir den Schülern 
die Augen für neues Wissen öffnen und Prozesse in 
Gang setzen wollen, sollten wir damit rechnen, dass 
wir auf die Frage Warum? stoßen. Pädagogische 
Lehrbücher bereiten uns auf Lernwiderstände vor, 
darauf, wie wir sie erkennen und wie wir auf den 
Lernenden einwirken können, damit er den Antrieb 
findet, seinen Widerstand umzuwandeln oder 
aufzulösen. Im Idealfall wird der Lernraum zeitweilig 
sicher und anspruchsvoll für Schüler und Lehrkräfte.

Wenn wir das Thema Film auf den Stundenplan 
setzen, sollten wir realistisch sein, was das "Warum" 
der Schüler betrifft. Selbst erfahrene Enthusiasten 
können sich an der enormen Aufgabe, eine 
Schulklasse für das Filmemachen zu begeistern, 
die Finger verbrennen. Deshalb ist man als 

Filmpädagoge auch neugierig darauf, wann 
Filmbildung erfolgreich ist. Lassen Sie mich daher 
versuchen, mögliche Erfolgskriterien zu benennen: 

Vorbereitung - "Workflow": Wenn wir Filme 
machen, sind wir als Ausbilder natürlich auf der 
fachspezifischen Seite gefordert, aber noch mehr 
auf der praktischen Seite, nämlich der Ausstattung, 
der Technik und der Art und Weise, wie man Dinge in 
einer Schule erledigt. 

Beim Filmemachen sprechen wir von "Workflow" 
in Bezug darauf, wie Daten (Film-Ton-Grafik-
Animation) unseren Entstehungsprozess durchlaufen. 
Womit wird zum Beispiel gefilmt und womit wird 
geschnitten? 

Es ist daher eine gute Idee, die Erwartungen an das, 
was realistisch ist, festzulegen. Verfügt die Schule 
über Ausrüstung oder ist sie ganz oder teilweise 
BYOD (Bring Your Own Device)?

Testen Sie Ihren Arbeitsablauf als Teil Ihrer 
Vorbereitung zunächst selbst.  Bauen Sie aber auch 
in Ihre Planung ein, dass die Schüler technische 
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Tests in ihren „Workflow“ einbauen und diese 
genehmigt bekommen, bevor sie mit dem "echten 
Film" beginnen. Struktur ist ein wesentliches Prinzip 
in jedem Unterricht (Hilbert Meyer, 2004), und es 
schafft Vertrauen bei den Schülern, wenn Sie als 
Lehrkraft ihnen vermitteln können, was Sie bezüglich 
des Prozesses, den die Schüler bewältigen müssen, 
erwarten. Sie können Online-Tools verwenden, 
wie wir es bei filmfokus.org getan haben, um 
Zugang zu Unterrichtsmaterialien zu gewähren 
und Ziele zu definieren, damit die Schüler während 
des Erstellungsprozesses "gesehen" werden 
und in einen formativen Dialog treten können. 
Man muss gut überlegen, wie man transparente 
Leistungserwartungen vermittelt:

•	 Denken Sie über Ihre Didaktik nach, und 
wenn Sie die Schüler bereits kennen, wie die 
erwarteten taxonomischen Schritte zu deren 
kreativen oder fachlichen Niveau passen.  

•	 Binnendifferenzierung ist wichtig, um den 
Schülern die Zeit zum Lernen zu geben, die sie 
brauchen und auch dann, wenn sie sie brauchen. 

•	 Denken Sie daran, Inspiration und Bildung in 
Bezug auf Filmstudien einzubeziehen. Schauen 
Sie sich mit Ihren Schülern Filme an und sprechen 
Sie über sie. Mehr als je zuvor sind unsere 
Gewohnheiten und Sichtweisen auf die Medien 
völlig unterschiedlich.  Wir können nichts als 
selbstverständlich ansehen. Es gibt Schüler, die 
"Harry Potter" noch nie gelesen, gesehen oder 
davon gehört haben. Das heißt aber nicht, dass 
sie keine Medien erleben und wahrnehmen. Wir 
müssen uns nur zu gemeinsamen Erlebnissen 
treffen, die wir als Referenz nutzen können.

                                                                                                                                
Begegnung mit den Schülern

Wenn wir als Filmprofis an Schulen gehen und 
unterrichten, sind wir wahrscheinlich im Vorteil, weil 
wir als "schrägerer Onkel" oder "verrückte Tante" 
gesehen werden. Es besteht die Erwartung, dass 
etwas anderes passiert, vielleicht etwas "positives 
Anderes". Wenn die Schüler uns jedoch bereits 
kennen, müssen wir uns ein wenig mehr anstrengen, 
um eine neue Identität "einzufordern". Denn wenn wir 
das Filmemachen unterrichten, reicht es nicht aus, 
dass wir als wandelnde Checkliste wahrgenommen 
werden, die die Schüler enträtseln müssen. Als 
Ausbilder lade ich daher meine Schüler in eine 
fachliche Gemeinschaft ein, in der ihre Initiative zur 
Teilnahme und zum Schaffen erwartet wird. Ich 
bemühe mich, den Schülern klarzumachen, dass 
ich nicht hier bin, um ihnen eine Menge neue Dinge 
beizubringen, sondern dass ich gekommen bin, um 
ihnen zu sagen, wie viel sie bereits über Film wissen. 

Denken Sie einen Moment darüber nach, wie 
abstrakt es ist, über das Filmemachen zu sprechen? 

Wenn man sich einen Film ansieht, erfährt man nicht 
wirklich etwas darüber, wie der Film gemacht wurde. 
Wie oft das Drehbuch umgeschrieben wurde und 
wie viele Szenen herausgeschnitten wurden. Das 
kann man nur erfahren, wenn man selbst Teil einer 
Filmproduktion wird.

Das Klassenzimmer sollte dialogisch sein.

Filmprojekte sind eine gute Möglichkeit, bestehende 
fachspezifische und/oder soziale Hierarchien 
aufzulösen. Wir können den Schülern eine neue 
Stimme in einem professionellen und kreativen 
Bereich geben, in dem sie sich gegenseitig auf eine 
andere Art und Weise sehen und hören können - 
in künstlerischer Form. Hier spielen die Rolle der 
Lehrkraft und die Identität, mit der man als Lehrer 
auftritt, eine große Rolle für den Erfolg.  

Ein Beispiel: Wenn ein Schüler im Plenum eine 
Antwort, eine Frage oder eine Interpretation 
vorschlägt, die in Bezug auf das Thema oder den 
Stand des Prozesses "aus dem Rahmen fällt", 
sollten Sie sie nicht zurückweisen, sondern Ihr 
Filmwissen nutzen, um der "Stimme" des Schülers 
einen "Relevanzrahmen" zu geben und sie nach 
Möglichkeit mit einem Thema zu verknüpfen, 
das später kommt oder an das wir noch gar 
nicht gedacht haben, das wir aber auf jeden Fall 
aufnehmen müssen. Es ist eine anspruchsvolle und 
fürsorgliche Klassenführung, die einer ‚Wissensfeier‘ 
einlädt, ohne sich zu blamieren. Diejenigen, die sich 
normalerweise in eine Schublade gesteckt fühlen, 
können als unbeschriebenes Blatt neu beginnen. Ich 
persönlich habe auch sehr gute Erfahrungen mit dem 
Einsatz von Filmpädagogik als Unterrichtsrahmen 
bei sozial- und bildungsschwachen Jugendlichen 
gemacht. 

Die Rolle der Lehrkraft im Filmbereich

Ich werde mich auf die Rolle des Lehrers 
konzentrieren und sage vorab: "Schultern runter und 
durchatmen".  Selbst wir, die wir den Film leben und 
atmen, können nicht alles wissen. Aber darum geht 
es auch nicht. Es geht darum, Fragen mit Interesse 
zu hören und dann Wissen zu vermitteln.  Sie werden 
unter Ihren Schülern viele "Experten" finden, die 
"davonspurten" und vor den anderen fertig werden 
- aber dann Fehler gemacht haben und vielleicht 
Dinge wiederholen müssen. Aber das ist in Ordnung. 
Es ist auch sehr wichtig für den "guten Prozess", 
dass alle Lehrer, die an einem Filmprojektprogramm 
teilnehmen, auch am gemeinsamen Unterricht 
teilnehmen. Die Tatsache, dass die Lehrer dieselben 
Unterrichtsprogramme erlebt und durchlaufen 
haben wie die Schüler, sorgt für ein gemeinsames 
Verständnis der Konzepte im Kurs. Dies hilft sowohl 
den Lehrkräften als auch den Schülern, genauer zu 
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kommunizieren. Wie bereits erwähnt, sind unsere 
individuellen Ansichten und Mediengewohnheiten so 
unterschiedlich, dass es für Lehrkräfte unerlässlich 
ist, präsent zu sein und den Lernprozess mit ihren 
Schülern zu begleiten.

Eine Sprache für alle Sprachen

Die Hauptaufgabe bestand darin, eine 
sich entwickelnde deutsch-dänische 
Schulzusammenarbeit im Bereich Film zu etablieren.

Daher sollten die oben genannten Erfahrungen auch 
in einer mehrsprachigen und kulturübergreifenden 
Perspektive gelesen werden.

Natürlich kommen die deutschen und dänischen 
Schüler aus unterschiedlichen Lernkulturen, aber 
sie haben (2025) ähnliche Mediengewohnheiten. 
Es gibt ein gemeinsames Verständnis für das 
Geschichtenerzählen im Medium Film - eine solide 
Grundlage, auf der man aufbauen kann. Es trägt 
zum dialogischen Klassenzimmer bei, dass die 
Stimmen in den Filmproduktionen der Schüler über 
Sprache und Kultur hinausgehen. Es ist etwas, das 
uns miteinander verbindet und unser Verständnis 
füreinander schärft 

Der Film ist erst fertig, wenn er fertig 
ist

Mit das Beste am Filmemachen in einer Schule 
ist, wenn wir einem formativen Ansatz für einen 
schöpferischen Prozess verfolgen. Das erleben die 
Schüler selbst und erkennen, dass Änderungen, 
Anpassungen oder vielleicht neue Aufnahmen 
das Erlebnis der Geschichte im fertigen Film 
verändern können. Dass etwas besser und "cooler" 
werden kann, als man dachte - dass es sich lohnt, 
gemeinsam etwas zu verfeinern. Die Schüler müssen 
motiviert werden, ihre Sinne ins Spiel zu bringen, 
damit sich der Lernprozess der Schüler von der 
Perspektive "Hausaufgaben/Fakten, jetzt bin ich 
fertig" zu einer Perspektive "Vielleicht kann es noch 
besser werden" entwickelt. 

Wenn es um die Themenwahl der Schüler in der 
Geschichte geht, sollte man als Lehrkraft meiner 
Meinung nach vermeiden, zu viel zu kritisieren oder 
zu lenken. Das gilt für alle Phasen - Entwicklung - 
Produktion - Postproduktion. Es geht darum, den 
Schülern nicht ihre künstlerische Stimme zu nehmen. 
Als Lehrer ist es viel besser, neugierig zu sein und 
zu fragen, was die Schüler zum Ausdruck bringen - 
welche Gefühle im Spiel sind.  
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•	 Lassen Sie die Filmgruppen ihre Filme 
gegenseitig bewerten - noch bevor sie 
vollständig fertig sind.  

•	 Unterstützen Sie die Wahl des Genres und 
des Ausdrucks, auch wenn es Ihnen seltsam 
vorkommt, denken Sie daran, dass es ein Prozess 
ist. 

•	 Seien Sie nicht zu kritisch, sondern lassen Sie 
Raum für die Entwicklung und die Erkenntnisse 
der Schüler selbst. Für mich ist es eine gute 
Didaktik, Filme vorzuschlagen, die die Schüler mit 
filmischen Ansätzen und Methoden, aber zu ihren 
Bedingungen, inspirieren können. 

•	 Vertrauen in den Prozess.          

Im Schneideraum schreiben wir das 
endgültige Drehbuch

Der Schnittprozess ist wahrscheinlich einer der 
lohnendsten, denn hier lernen wir nicht nur etwas 
über Dramaturgie und Genre, sondern auch über 
gute Schauspielerei, Kamera/Komposition, Ton, 
Beleuchtung - kurz gesagt, über alles, was wir zu den 
Dreharbeiten mitgebracht haben. Im Schneideraum 
arbeiten wir dann weiter an Tempo und Musikalität 
der Erzählung, am Sounddesign und an der Musik. 
Unendliche Möglichkeiten und Wahlmöglichkeiten.

- Es ist sehr sinnvoll, wenn es bei der 
Unterrichtsplanung möglich ist, dass die Schüler 
nicht alle Szenen an einem Tag drehen. Dann kann 
man das Material zusammenschneiden und ein 

Gefühl dafür entwickeln, was man beim nächsten 
Mal besser machen kann - oder was vielleicht noch 
fehlt. 
                                                               

Filmfokus.org - ein Licht in der 
Dunkelheit

Die Idee für Filmfokus wurde während der Corona-
Pandemie geboren. Es dauerte insgesamt vier 
Monate, um es zu entwickeln, zu produzieren und 
zu programmieren. Am 1. September 2020 gingen 
wir live und Anfang November 2020 hatte die 
Lernseite über 500 angeschlossene Nutzer. Die 
Plattform ermöglichte es den Schulen, sich virtuell 
mit den anderen filmproduzierenden Schulen zu 
vernetzen, die am Filmcamp 2020 teilnahmen und 
mit denen sie sich aus gutem Grund nicht persönlich 
treffen konnten. Filmfocus stellt Schüler und Lehrer 
auf Augenhöhe und nimmt sie durch filmbezogene 
Video-Tutorials, inspirierende Kurzfilme, Aufgaben 
und Unterrichtsmaterialien professionell an die 
Hand – verfügbar rund um die Uhr.  Es ist ein echter 
Gewinn, gemeinsam mit den Schülern nach Wissen 
zu suchen, auch wenn der Filmlehrer nicht physisch 
anwesend ist. 

Filmwissenschaftliche "Ermächtigung"

Der Grund, warum das Fach Filmwissenschaft für 
mich pädagogisch so interessant ist, liegt vor allem 
darin, dass es als Kunstform mit einer Vielzahl 
von interagierenden Fächern und Kompetenzen 
verwoben ist. Der Zugang zum Fach Film ist für 
Neugierige vielfältig. Deshalb können wir unter 
einem gemeinsamen Format zum Lernen in vielen 
Bereichen anregen.  Teamarbeit und Kommunikation 
stehen im Mittelpunkt des kreativen Prozesses 
und des künstlerischen Ausdrucks - der Schüler als 
Schöpfer und Geschichtenerzähler. Die Anatomie des 
Films ist eine Sprache der Emotionen und Nuancen - 
eine Sprache, deren Beherrschung man wunderbar 
üben kann. Wir sollten in deutschen und dänischen 
Schulen Filme machen, weil es die Fähigkeit der 
Schüler stärkt, viele verschiedene Disziplinen zu 
verbinden, sie in neue Interaktionen zu bringen und 
Kompetenzen zu entwickeln. Ich glaube, dass diese 
Form von Bildung durch Film und interkulturelles 
Bewusstsein dazu beitragen kann, die soziale und 
kognitive Identität der jungen Menschen zu stärken.


